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Forum| Biicher

Ein Schlisselwerk der
reifen Moderne

Maigléckchenlampen und Schmetterlingsspie-
gel, Leuchten, die sich um Siulen ranken, Boden-
platten, die, aus ihrer geometrischen Ordnung
geriickt, wie hereingewehte Blitter iiber den Bo-
den tanzen, Akustikplatten wie Seerosen und was
der blumigen Metaphern mehr sind: Das Deko-
rationsprogramm des Kongresshauses findet sei-
nen Riickhalt in einer abstrahierten Flora und
Fauna, die mit ihrer gewissermassen natiirlichen
Objektivitit als dsthetische Rechtfertigung die-
nen konnte beim Bemiihen, das Schmuckverbot
der Moderne zu iiberwinden. Fiir die linientreue
Weiterentwicklung der Prinzipien des Neuen Bau-
ens biirgten die Architekten des Kongresshauses,
Max Ernst Haefeli, Werner M. Moser, Rudolf
Steiger (HMS). Die prominente Lage an der Ziir-
cher Seefront, die Bestimmung als Kongress- und
Festsaal in Verbindung mit der traditionsreichen
Tonhalle und die Einbindung in den nationalen
Grossanlass der «Landi» hoben den Bau des Kon-
gresshauses ins Rampenlicht einer breiten Of

fentlichkeit und verlangten von den Architekten
nichts weniger als den Nachweis, die hohen re-
prisentativen Anspriiche der Aufgabe mit den
Mitteln einer in diesen Fragen noch wenig geiib-

ten Moderne zu meistern.

«weiterbauen»

Dabei schien es hier zunichst um ein Ding der
Unmaglichkeit zu gehen, mussten sich doch
Haefeli Moser Steiger mit der Tonhalle ausge-
rechnet mit einem Musterbeispiel jenes Spithis-
torismus in ein Verhiltnis setzen, der fiir die junge
Avantgarde der Inbegriff eines unfruchtbaren ar-
chitektonischen Erbes war. «Weiterbauen» hiess —
bald trotzig behauptend, bald iiberlegen und ab-
geklirt — die Devise. Und kaum jemand schien
sich dem Vorhaben ernsthaft widersetzen zu wol-
len: 1936 Ausschreibung des Wettbewerbes fiir
ein Tonhalle- und Kongressgebiude (die Erhal-
tung der beiden Tonhallesile war erwiinscht,
doch nicht Bedingung), 1937 Jurierung, Uber-
arbeitung des Siegerprojektes, Griindung der Ar-
beitsgemeinschaft Haefeli Moser Steiger, Projekt-
auftrag, Volksabstimmung, Baubewilligung und
Beginn der Abbrucharbeiten am 25. Oktober.
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Ersffnet wurden das Kongresshaus und die reno-
vierte Tonhalle am 3. Mai 1939, drei Tage vor der
Landesausstellung.

Arthur Riiegg fiihrt in seiner Monographie
unter dem Titel «Moderne Raumkultur» eine res-
pektable Schar von Architekturhistorikern an,
die der Architekturgeschichte der Schweiz in den
vergangenen Jahrzehnten die Richtung gewiesen
haben. Thnen allen dient das Kongresshaus als
Schliisselwerk einer reifen Moderne, einer Mo-
derne, die sich gegen Ende der 1930er Jahre
durch die nationalistischen Neoklassizismen in
den Nachbarlindern herausgefordert sah und
cine Gratwanderung «zwischen Anpassung und
Widerstand» antrat.

Die solide Grundlage der Monographie bilden
neben der Dokumentation von historischem Plan-
und Bildmaterial die akkuraten zeichnerischen
Aufnahmen aller Elemente der Ausstattung und
der Dekoration. In den Dossiers Ornament, Mo-
biliar und Leuchten spiiren die Studierenden der
Architektur der Eigenart der in der Hauptsache
Max Ernst Haefeli zuzuschreibenden Gegen-
stinde des niitzlichen Beiwerks nach, dem das
Kongresshaus noch heute, trotz schmerzlicher
Vetluste, seine einzigartige Ausstrahlung verdankt.
Die wissenschaftliche Architekturzeichnung, die
Riiegg an seinem Lehrstuhl iiber Jahrzehnte kul-
tiviert hat, erreicht hier einen glinzenden Hohe-
punkt. Uniibersehbar sind Interesse und Vergnii-
gen, die die Studierenden bei ihrer hartniickigen
und sorgfiltigen Arbeit geleitet haben. Diese ver-
danken sich zweifellos der flirrenden Aktualitit
der dekorativen Formenwelt und des methodi-
schen Zugriffs auf das Thema Architektur und
Ornament, die HMS heutigen Gestaltern vor-
bildlich machen kénnen.

Was die jungen Leute bei ihren Recherchen als
«hybride» Eigenschaften erkennen und schitzen
gelernt haben, machte in der zeitgendssischen
Kritik die ambivalente Stellung des Kongress-
hauses aus. Zwischen Asplunds Erweiterung des
Rathauses in Géteborg (1937) und dem brasi-
lianischen Pavillon von Costa/Niemeyer an der
Weltausstellung von 1939 in New York bewahrt

das Kongresshaus eine Mehrdeutigkeit, die es Pe-
ter Meyer wertvoll und Sigfried Giedion verdich-
tig machte. PM. (damals Redaktor beim «Werk»)
erblickte in der Schwerelosigkeit von Architek-
tur und Dekor (Lattungen, Flechtwerk, Gitter,
Lochung, Karos aus Wellenlinien, Oberfichen-
Strukturen w.i.) den wiedergewonnenen «mensch-
lichen Massstab» und die verbindliche Sprache
einer zeitgemissen festlichen Reprisentation,
Giedion dagegen rang — «selbst seit den dreissiger
Jahren in das Projekt einer funktionalistischen
Revision der Bauhausmoderne verwickelt» (Stanis-
laus von Moos) — um eine Einordnung der neuen
Form- und Materialsinnlichkeit zwischen einem
kunstgewerblichen «New Empiricism» und einer
ungebrochen avantgardistischen Architekturauf-

fassung.

Raumlandschaften

So wichtig ihm die Wiirdigung der neuen Orna-
mentik war, Peter Meyer erkannte im Kongress-
haus von Haefeli Moser Steiger auch die rium-
lichen Besonderheiten der Foyeranlagen und —
ebenso folgenreich — die Originalitit in der Ge-
staltung der Beziehung von Neu und Alt. Sein
Wort von der «Zerldsung der Riume in gewisser-
massen landschaftliche Situationen» trifft wie
kaum ein anderes die riumliche Durchdringung
und Vermittlung, die der Foyertrakt zwischen der
alten Tonhalle und dem neuen Kongresssaal leis-
tet. Und mehr noch: Neben der logistischen Be-
wiltigung von zwei Programmen, hier Sinfonie-
konzert, dort Autoausstellung, geht es in den
Foyers um die Gestaltung unterschiedlicher Gat-
tungs- und Geltungsanspriiche — eben mit den
Mitteln einer neuen Ornamentik.

Das verinderte Verhiltnis gegeniiber dem Be-
stand, gegeniiber der architektonischen Uberlie-
ferung jedwelcher stilistischer Herkunft, hatte
dussere und innere Griinde. Die wirtschaftliche
Depression auf der einen, weit eher jedoch die
neue Anziehungskraft, die von kiinstlerischen
Konzepten wie der «Pittura metafisica», dem
«Magischen Realismus» oder dem Surrealismus
ausging, half mit, das historische Material neu zu
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sehen und es zunichst verfremdend zu neutrali-
sieren, um es dann in seiner neuen «surrealen»
Gegenstindlichkeit architektonisch verfiigbar zu

machen (siche «Maigldckchenlampen»).

Klassisch und modern

Peter Meyer erkannte sogleich die Fruchtbarkeit
des neuen Ansatzes, wie ihn Haefeli Moser Stei-
ger mit dem Kongresshaus auszulegen verstan-
den: «So ist das Nebeneinander klassischer und
moderner Riume geradezu zu einem Vorzug ge-
worden, und die theoretische Betrachtung kann
Wesen und Wirkungsmaglichkeiten beider Ar-
chitekturgattungen hier wie in einem Laboratori-
umsmodell studieren.» (im Beitrag von Katha-
rina Medici-Mall). Den Ansatz des « Weiterbauen»
fasste Werner Moser selber 1942 (im Zusammen-
hang mit seiner Arbeit an der Kirche Altstetten)
in fiinf (!) Punkten zusammen: Respektierung
des Kontexts, die Trennung von alten und neuen
Bauteilen, die ausgewogene Kontrastwirkung der
Formen, die Riicksichtnahme auf den bestehen-
den Massstab und die Abstimmung der Materia-
lien. Mit Blick auf die Tonhalle und das Kon-
gresshaus heisst das, so Riiegg: «interpretieren,
verschrinken, vermitteln, verschleifen, eintdnen».
Mit diesem Ansatz bewiesen Haefeli Moser Stei-
ger nicht nur ihre iiberlegene Entwurfshaltung,
sondern ausgesprochenen Weitblick. Arthur Riiegg
zur Aktualitit des Ansatzes: «Nun ist in den ver-

gangenen Jahrzehnten das lange Zeit gering ge-
schiitzte Weiterbauen am Bestand> ein eigenstin-
diges Entwurfsthema und ein ausgesprochener
Schwerpunkt in der architektonischen Praxis ge-
worden (...). Aus dieser Sicht scheint es nicht ab-
wegig, das Kongresshaus als die schweizerische
Ikone einer kulturell wie 8kologisch weltweit rele-
vanten Entwicklung zu begreifen und es unter
diesem Aspekt zu untersuchen.» Dies ist gelun-
gen: Was die Textbeitriige an Klirung und Durch-
dringung eines bisweilen sperrigen Stoffes leisten,
kommentieren auf einer zweiten Spur die Foto-
grafien, die das Kongresshaus in all seinen Zu-
stinden beleben. René Burri und Jakob Tuggener
zeigen die miiden Masken am Ende einer langen
Ballnacht, Hans Finsler und Michael Wolgen-
singer feiern den Neubau von 1939 und Georg
Aerni sieht gerade an den Nahtstellen der Foyers
die bis heute nachwirkenden magischen Reize
eines ausserordentlichen Bauwerks. Auf diese
Weise wird unmissverstindlich deutlich, dass der
Abbruch des Kongresshauses einen unwieder-
bringlichen kulturellen Verlust bedeutet.

Dorothee Huber

Kongresshaus Zirich 1937-1939. Modeme Raumkultur. Hrsg.
Arthur Rilegg und Reto Gadola. Mit Beitragen von Claude Lichten-
stein, Bruno Maurer, Katharina Medici-Mall, Stanislaus von Moos,
Werner Oechslin, Ruggero Tropeano, Peter Steiger und Martin
Steinmann. Fotostrecken von Georg Aemi, René Burri, Hans Finsler,
Jakob Tuggener und Michael Wolgensinger, gta Verlag, Ziirich 2007.

Bild: Georg Aerni

Forum | Biicher

Prc’iz'sion.

BALTENSPERGER
Raumgestaltung

Schreinerei
Kiichen
Ladenbau
Parkett
Mébel
Innenausbau

Innenarchitektur

BALTENSPERGER AG
Zirichstrasse 1

CH-8180 Bilach

Tel. 044 872 5272

Fax 044 872 52 82
info@baltensperger-ag.ch

www.baltensperger-ag.ch



	Ein Schlüsselwerk der reifen Moderne

